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chernden Büsche am S-Bahn-
damm auf dem Grundstück
Yorckstraße 49, das der Imbiss
Yorck-Hisar von der Bahn-
tochter Vivico gemietet hat.
Der Imbiss bleibt von den
Umbauarbeiten weitgehend
unberührt. Lediglich der Platz,
über den viele Menschen zur
U-Bahn oder zum Bus eilen,
bekommt ein neues Gesicht.

Die drei Bänke, an denen
der Zahn der Zeit kräftig

genagt hat, werden durch
neun bunte Mauern mit einer
Holzauflage ersetzt. Die  Sitz-
mäuerchen werden orange
gestrichen. „Wir nehmen ein
etwas wärmeres Orange, als es
die BSR benutzt“, sagt Win-

fried Richard. Die Bänke wer-
den direkt um die Baumschei-
ben gruppiert. Drei Bäume
werden weggenommen, sie
seien nicht mehr gesund, so
der Landschaftsarchitekt. Der
Kugelahorn, die Kirsche und
eine der kleinen Eichen zur
Katzlerstraße werden durch
zwei mindestens fünf Meter
hohe Ahornbäume ersetzt.
Die Brandmauer wird mit
Efeu begrünt. Der gesamte
Platz wird mit den normalen
Berliner Gehwegplatten zwei-
farbig ausgelegt. Die hell- und
dunkelgrauen Streifen verlau-
fen diagonal, um die Haupt-
gehrichtung zu unterstrei-
chen. Zwei neue Laternen
sorgen für mehr Helligkeit.

Mehr Licht und neue Fahrradständer 
Der Platz Yorck- Ecke Katzlerstraße bekommt ein neues Gesicht
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Seit etwas mehr als zwei
Jahren bewirtet Kenneth

Gjerrud seine Gäste im
Munch’s Hus in der Bülow-
straße 66 mit Elchbraten,
Lutefisk und Trollcreme.
Schon von weitem ist das
Restaurant zu erkennen. Aus
den großen Fensterscheiben
fällt warmes Licht auf den
Gehweg, eher ungewöhn-
lich für die Gegend um die
Luther-Kirche am Denne-
witzplatz.  

Mit dem typisch skandina-
vischen Gruß „Hej, Hej“ be-
tritt der Chef sein Restaurant.
Kenneth Gjerrud ist Norweger,
lebt und arbeitet seit 10 Jah-
ren in Berlin. Angefangen hat
er als Koch im Hotel Interconti,
wechselte dann zum Kreuz-

berger Türnagel und dem
Gottlob in der Schöneberger
Akazienstraße. Sein Traum
war es allerdings immer, ein
eigenes Restaurant zu haben.
Als ihm die Räume des Mö-
bellagers am Bülowbogen an-
geboten wurde, hat er nur
kurz überlegt und dann zuge-
griffen.

Kenneth Gjerrud findet den
Standort nach wie vor gut,
auch wenn er und seine Gäste
unter manchen Passanten,
die an den großen Scheiben
vorbei gehen, leiden; wenn
Bierdosen gegen die Fenster
geworfen werden oder mit
einer Eisenstange dagegen
gehämmert wird. „Im Winter
ist alles nicht so schlimm“,
meint Gjerrud, „im Sommer,

wenn die Gäste draußen sit-
zen, kommt es zu mehr Beläs-
tigungen durch Betrunkene
oder Junkies.“ Junkies, die
sich im nahen Nelly-Sachs-
Park ihren Schuss setzen.

Die Gegensätze beim ,Nor-
weger‘, wie Munch’s Hus von
Stammgästen genannt wird,
könnten kaum größer sein.
Als der Norwegische Kron-
prinz Hakon auf Staatsbesuch
in Berlin war, ging er mit sei-
ner gesamten Delegation hier
essen. Auch Wirtschaftsmi-
nister Wolfgang Clement war
schon da, und der norwegi-
sche Botschafter ist Stamm-
gast. Für die kleine norwe-
gische Gemeinde in Berlin ist
Munch’s Hus ein Stück Heimat
in der Fremde, und sie las-

sen sich gern mit Eismeersaib-
ling, Lachs oder Norwegi-
schen Weihnachtsrippchen
verwöhnen. Viele, die in die-
ser Ecke des Schöneberger
Nordens arbeiten, sind froh,
dass es den ,Norweger‘ gibt.
Die Mitarbeiter der Banken
nutzen Munch’s Hus als Mit-
tagstisch, und die Inhaber der
Medienbetriebe im Bülow-
bogen schätzen das Restau-
rant mit dem Elch vor der Tür
als geeigneten Rahmen für
ihre Arbeitsessen.

Munch’s Hus
Bülowstraße 66

10783 Berlin

Geöffnet: Mo .-So. 10-1 Uhr 

Telefon 21 01 40 86 
www.munchshus.de

Munch’s Hus
Das erste und einzige norwegische Restaurant in Deutschland

Am Ende wird der kleine
Quartiersplatz viele Ähn-Zwei zusätzliche Later-

nen, Bänke und ein ein-
heitlicher Plattenbelag sind
die wesentlichen Neuerun-
gen auf dem kleinen Quar-
tiersplatz Yorck- Ecke Katz-
lerstraße. Die Umgestaltung
wird aus Mitteln des Quar-
tiersmanagements bezahlt. 

Die für diesen Winter ge-
planten Bauarbeiten kön-

nen wegen der ungeklärten
Haushaltslage Berlins noch
nicht beginnen. Erst wenn
die Gelder freigegeben sind,
geht es los. „Als erstes wird
aufgeräumt und ausgelich-
tet“, sagt Landschaftsarchi-
tekt Winfried Richard und
meint vor allem die wild wu-

Liebe Leserin,
lieber Leser,
als vor einigen Wochen
manche Kieze im Wedding
als unregierbar in der Presse
dargestellt wurden, dachte
ich noch, welch skandalöse
Übertreibung wird hier in
Szene gesetzt. Berichte über
positive Entwicklungen und
Engagement zur Verbesse-
rung von Verhältnissen
kann man hingegen mit der
Lupe suchen. Eine gute Be-
richterstattung sollte beides
können: die Probleme be-
nennen, aber auch die Akti-
vitäten zu ihrer Lösung dar-
stellen. Sonst erkennt man
bald seine eigene Stadt, sei-
nen eigenen Kiez nicht wie-
der und fühlt sich dem Ge-
schehen hilflos ausgeliefert.
Nun hat uns die Schwarz-
Weiß-Malerei auch im Schö-
neberger Norden erwischt.
Das Café PositHiv in der Al-
venslebenstraße, über das
wir in dieser Zeitung schon
vor zwei Jahren berichte-
ten, will wegziehen, weil
die Angriffe von Jugend-
lichen nicht nachlassen.
Das ist eine höchst bedauer-
liche Tatsache. Einige Zei-
tungen machten daraus ei-
nen Kampf ausländischer
Jugendlicher gegen eine
schwule Einrichtung und
übersahen, dass im Bülow-
kiez auch andere Gewerbe-
treibende, Künstler und An-
wohner von Gewalt betrof-
fen sind. Die Verarmung der
Bevölkerung, Gewalt in den
Familien, die fehlende Un-
terstützung der Kinder und
Jugendlichen und die Beein-
flussung durch Gewaltdar-
stellungen in den Medien
sind der Nährboden für ag-
gressives Verhalten. Die Be-
reitschaft vieler Jugendli-
cher, Probleme mit Gewalt
zu lösen, ist nicht zu be-
schönigen – aber viele enga-
gieren sich dafür, sie einzu-
dämmen.
Seit Jahren arbeitet meine
Verwaltung mit dem Quar-
tiersmanagement, der Ju-
gendverwaltung, freien Trä-
gern, Kitas, der Polizei und
AnwohnerInnen daran. Die
Plakataktion „Keine Gewalt
in Schöneberg“, bei der über
800 Kinder und Jugendliche
mitgewirkt haben, ist Ihnen
vielleicht noch in Erinne-
rung. Zusammen werden
wir erfolgreich sein. Deswe-
gen: Engagieren Sie sich,
schauen Sie nicht weg, un-
terstützen sie Opfer von Ge-
walt.
Ein gewaltfreieres Neues
Jahr – nicht nur in Schöne-
berg – wünscht Ihnen

Ihre

Dr. Elisabeth Ziemer
Stadträtin für Gesundheit,
Stadtentwicklung und
Quartiersmanagement

Nicht mehr lange wird die Ecke Yorck-/Katzlerstraße so aussehen. Foto: Hans G. Kegel

Sorgen schon jetzt für Sauberkeit auf dem Platz: Die Leute vom
Projekt Caramba. Foto: Hans G. Kegel

lichkeiten mit dem Vorplatz
vom Pallasseum aufweisen.
„Die öffentlichen Räume im
Quartier sollen ein einheit-
liches Aussehen bekommen,
aber mit einer gewissen Indi-
vidualität“, sagt Landschafts-
architekt Richard.

Wer mit seinem Fahrrad
zur U-Bahn kommt,

kann es demnächst witte-
rungsgeschützt abstellen. Die
jetzigen, meist mitten im
Weg stehenden Fahrradstän-
der werden verlegt. Einmal
hinter den Glaskasten des U-
Bahneingangs und einmal
parallel zur Grundstücksgren-
ze entlang des Holzzaunes.
Auch an dem Bolzplatz mit
dem grünen Ballfangzaun
wird sich einiges ändern. Das
Spielfeld wird direkt an den
S-Bahndamm verlegt. Dane-
ben wird es noch ein neues
Streetballfeld geben. Insge-
samt wird die Spielfläche da-
mit vergrößert.



Familientreffpunkt
Kurmärkische Straße 1-3, Tel. 25797-538
Mo. – Do. 9.00 bis 13.00 Uhr und 14.00 bis 18.00 Uhr
Freitag  9.00 bis 13.00 Uhr
• Deutsch- und Alphabetisierungskurse
• Näh- und Kochgruppen
• Bewegung und Entspannung für Frauen (F 3,– / Quartal)
• Bauchtanzgruppe (F 5,– / Monat)

(Diese Angebote sind jeweils mit Kinderbetreuung)
• Berufsorientierungskurs für Frauen:

Beginn 2. März 2004
Anmeldung ab sofort: Tel. 23 00 42 54

• Ausländerrechtsberatung:
jeden 1. Mittwoch im Monat 16.00 bis 17.00 Uhr

• Sprechzeiten des Kinder- und Jugend-Gesundheits-
dienstes: Freitag 10.00 bis 12.00 Uhr

• Familienberatung: Tel. 23 00 42 56
• Gesprächs- und Spielkreis für Mütter mit

behinderten Kindern: Freitag 16.00 bis 18.00 Uhr,
Informationen bei Frau Ordüz, Tel. 216 92 80

• Schülertreff für Kinder der 1. bis 6. Klasse
Mo.-Fr. 13.00 bis 17.00 Uhr
von 14.00 bis 15.00 Uhr Schularbeitshilfe (Anmeldung!)
von 15.00 bis 17.00 Uhr Spiel und Spaß
Die Teilnahme kostet H 3,– Euro im Monat,
ein täglicher Imbiss für H 14,– pro Monat ist möglich
Anmeldung: Yelda Nasuhoglu

Offene Mieterberatung der AG SPAS
AG SPAS, Crellestraße 19/20, Telefon: 215 43 30
Sprechstunden: Donnerstag 14.00 – 18.00 Uhr
Kostenlose Beratung – auch mit türkischsprachigem
Dolmetscher – für alle Wohnungsmieter des Schöne-
berger Nordens im Auftrag des Bezirksamtes Tempelhof-
Schöneberg
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Nächstes Treffen des Präventionsratsplenums
Mittwoch, 25. Februar 2004, 19.00 Uhr
PallasT, Pallasstraße 35

Deutschkurse für ausländische Mütter
Ausländische Mütter können Deutsch lernen, während ihre
Kinder zur Schule gehen oder in einer Kita betreut werden.
Geçen yılın Sonbahar aylarından beri, anneler, çocuklarının
okul veya yuva saatlerinde, Almanca öǧrene bilirler.

Bei Interesse an den Kursen bitte nachfragen:
Kurslara ilgi duyanlar aşaǧıdaki yerlere müracaat ede-
bilirler:

VHS Tempelhof-Schöneberg, Barbarossaplatz 5:
Frau Günther, Tel. 75 60 35 20  /  Frau Hadan, Tel. 75 60 69 73 
Sprechstunde: Mo., 12.30 bis 14.30 Uhr (Raum 017)
Keine Sprechstunde in den Ferien!
Bürgerbüro: Frau Diba Al-Hanbali (Telefon 75 60 61 71)

PallasT Jugend- und Kulturhaus
Pallasstr. 35, Tel. 75 60 78 96, www.pallast-schoeneberg.de
Mo., Di., Do., Fr. 8.45 bis 22.00 Uhr / Mi. 8.45 bis 21.00 Uhr
Ein Flyer mit komplettem Überblick liegt im PallasT aus.
• „Von privat an privat“-Trödelmärkte

Sonntag, 14. Dez. 2003 / 11. Jan. / 8. Feb. / 14. März 2004
jeweils von 10.00 bis 14.00 Uhr

KinderpallasT (Telefon 75 60 78 56)
• Hilfe bei den Hausaufgaben

Mo., Di., Do. 14 bis 17 Uhr / Mi., Fr. 13.30 bis 16.30 Uhr
• Dienstag ist im PallasT Mädchentag, 13.00 bis 17.00 Uhr
• Computerkurse für Mädchen und Jungen
• Bewegung und Trommeln (Mittwoch)
Stadtteil-VHS e.V. im PallasT:
• Berufsorientierungsberatung für Frauen

Montag 9.00 bis 11.00 Uhr
• Soziale und Arbeitslosen-Beratung

Mittwoch 9.00 bis 11.00 Uhr
Informationen: Telefon 216 64 73 und 78 70 40 50

• Neue Computerkurse für Jung und Alt
Infos: 78 70 40 50 und 75 60 78 96

• Neue Deutschkurse für AnfängerInnen mit Vorkenntnis
sen und für Fortgeschrittene (mit Kinderbetreuung)
Infos: 78 70 40 50

Die Weltbank stand Pate
für das neue Programm

der Europäischen Union
,LOS‘. Maximal 10.000 Euro
können Initiativen, Vereine,
Bewohnerinnen und Bewoh-
ner, Genossenschaften, Kir-
chengemeinden oder Wirt-
schaftsverbände für Projekte
beantragen, die die Integra-
tion und Beschäftigung von
benachteiligten Gruppen im
Kiez fördern.  

Zuständig für LOS ist im
Bezirk Tempelhof-Schöne-

berg die Abteilung Gesund-
heit, Stadtplanung und Quar-
tiersmanagement. Ende No-
vember fand die konstitu-
ierende Sitzung des Begleit-
ausschusses statt, der noch
am selben Abend zwei Projek-
te bewilligt hat: Die KiezOase
Schöneberg e.V. bekommt
Geld für die Arbeit mit Eltern,
deren Kinder in die Neumark-
Grundschule gehen. Das Pro-
jekt fair bekommt Geld zur
Eingliederung und Vorqualifi-
zierung von Jugendlichen.
Viel Arbeit wartet auf die Ak-
tiven, denn 80.000,– f kön-
nen bis Ende Juni nächsten
Jahres ausgegeben werden.
Für die zwei folgenden För-
derjahre werden weitere
200.000,– f beantragt.

Unter dem Motto „Soziale
Potenziale aktivieren

und unterstützen“ will das
Programm LOS Mikroprojekte
finanzieren, die zum Beispiel
eine Verbindung herstellen
zwischen den Lebensrealitä-
ten von Jugendlichen und
den Angeboten der Ar-
beitsämter oder die – wie es
offiziell heißt – der berufli-
chen Eingliederung Benach-
teiligter dienen. Wer kennt
sie nicht, die vielen bunten
Faltblätter von Projekten,
Ämtern und Institutionen,
die alle bei der Berufsorientie-
rung oder der Vorqualifizie-
rung helfen wollen. Letztlich
finden aber Angebot und In-
teressierte nur schwer zusam-
men. Hier könnte LOS Lot-
sendienste fördern und
Brücken bauen. Möglich sind
Honorarmittel für zusätzli-
che Sozialarbeiter, erwerbs-

waagerecht
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soll ausschließlich den Be-
wohnerinnen und Bewoh-
nern des Schöneberger Nor-
dens zu Gute kommen und
sich möglichst eng an das
Gebiet des Quartiersmanage-
ments halten. 

Es muss nicht immer der
komplette Rahmen von

10.000,– f ausgeschöpft wer-
den, man kann auch kleinere
Projekte beantragen. Bei-
spielsweise: Ein Workshop für
Mädchen, in dem es um das
Selbstverständnis der Jugend-
lichen geht, um Berufsorien-
tierung und Hilfen bei der
Suche nach einem Ausbil-
dungsplatz, oder Sprachkurse,
Schularbeitenhilfe, Compu-
terkurse: Letztlich kann vieles
beantragt werden, was Ju-
gendlichen hilft, ihre Be-
schäftigungschancen zu ver-
bessern. Gemeinsam muss al-

lose Lehrer oder Erzieher,
die Jugendlichen und auch
Erwachsenen auf die Sprünge
helfen. Oder: Ein Projekt
könnte sich gezielt mit
Schulabbrechern beschäfti-
gen, damit sie am Ende doch
noch einen Schulabschluss
schaffen. Gefördert werden
außerdem Organisationen
und Netzwerke, die sich für
am Arbeitsmarkt benachtei-
ligte Menschen einsetzen.
Ebenso kann es Unterstüt-
zung geben bei der Existenz-
gründung und bei der Grün-
dung von Sozialen Betrie-
ben. Um Missverständnissen
vorzubeugen: Die finanziel-
len Mittel für Investitionen
sind auf 420,– f begrenzt, be-
willigt werden können aber
Personalkosten, Honorarkos-
ten und Sachmittel. Eine Vor-
aussetzung müssen alle Inter-
essierten erfüllen: Ihre Arbeit

Mitglieder und StellvertreterInnen des Begleitausschusses LOS aus
Bewohnerschaft, Freien Trägern, Gewerbe und dem Bezirksamt,
der am 25. November 2003 das erste Mal getagt hat.

Dr. Elisabeth Ziemer übergibt die ersten Bewilligungen an Pat Fla-
tau von fair und an Dorothee Ruddat von der KiezOase während
der Präventionsratssitzung am 3. Dezember im PallasT. Fotos: Kegel

Geld aus Europa in den Kiez 
LOS – Lokales Kapital für soziale Zwecke

Kreuzworträtsel

len Mikroprojekten sein, dass
sie sich speziell um die Chan-
cengleichheit von Frauen und
Männern im Kiez kümmern
und Toleranz und Demokra-
tie fördern.

Ziel von LOS ist auch, die
Zusammenarbeit von Be-

wohnerschaft, Lokalen Ak-
teuren und Verwaltung zu ak-
tivieren. Im Bezirksamt wurde
deshalb die ,Ämterrunde LOS‘
gebildet, in der MitarbeiterIn-
nen des Arbeitsamtes, des Ju-
gend- und des Sozialamtes,
der Wirtschaftsförderung und
der Schulverwaltung mit der
Integrations- und Frauenbe-
auftragten zusammenarbei-
ten. Sie begutachten die An-
träge fachlich und entsenden
eine VertreterIn aus ihrer
Runde mit einer Empfehlung
in den Begleitausschuss, der
die Anträge bewilligt oder ab-
lehnt.

Vor die Bewilligung hat
LOS die Beantragung ge-

stellt. Antragsformulare kön-
nen bei der ,Koordinierungs-
stelle LOS‘ im Bezirksamt per
eMail angefordert oder im
VorOrtBüro des QM abgeholt
werden. Internetnutzer kön-
nen sie auch unter www.los-
online.de downloaden. Die
Koordinierungsstelle und das
VorOrtBüro bieten zudem In-
formationen und Beratung.

,Koordinierungsstelle LOS‘
Bezirksamt Temp.-Schöneb.

Gisela Gut / QM 1
10820 Berlin

gut@ba-temp.verwalt-berlin.de
Telefon 7560-6149

VorOrtBüro des QM
Pallasstraße 5
Beate Miculcy

Achim Poweleit
Telefon 23 63 85 85

wird gefördert durch:

Infos: www.los-online.de



Kinder mit der Muttersprache
Türkisch in Türkisch und
Deutsch lesen und schreiben
lernen (zweisprachige Erzie-
hung). 

Besonderer Wert wird an
der Spreewald-Grundschule,
auf das Beherrschen der deut-
schen Sprache gelegt. Nicht
nur im Unterricht, sondern
auch in den Theaterprojekten
oder im Lesecafé lernen Kin-
der frühzeitig den sicheren
Umgang mit der deutschen
Sprache. Zunehmend wird
die Schule auch von Eltern
deutschsprachiger Kinder ge-
wählt, die zum Teil sogar län-
gere Schulwege in Kauf neh-
men, um ihr Kind auf diese
Schule mit ihrem anerkann-
ten Profil zu schicken. An der
Spreewald-Grundschule wird
es sowohl eine Frühbetreu-
ung von 6 bis 8 Uhr als auch

SchönebergerInnen und
Studierende der Freien

Universität Berlin gründe-
ten 1978 den Verein Stadt-
teil VHS. Zwei Ziele standen
im Vordergrund: die Bewoh-
nerinnen und Bewohner des
Schöneberger Nordostens
sollten einerseits für ge-
meinsames Lernen gewon-
nen werden, und anderer-
seits sollten sie sich für
ihren Kiez und seine Ent-
wicklung engagieren.

Entstanden sind in den 25
Jahren ein Stadtteilladen

mit Angeboten für alle Alters-
gruppen, Jugendtreffs, Horte
und Kitas. Die Stadtteil VHS ist
aus dem Schöneberger Nor-
den nicht mehr wegzuden-
ken.  „Wenn ich durch die
Höfe des Pallasseums gehe,
treffe ich viele Bekannte“,
sagt Annett Maurer, die Ge-
schäftsführerin der Stadtteil
VHS. Im Laufe der 25 Jahre
hatten viele Kinder und Ju-
gendliche in irgendeiner
Form mit dem Verein zu tun.
So wie Murat, der inzwischen
sein Informatikstudium abge-
schlossen hat und jetzt bei
der Schularbeitshilfe mit
macht. Er werde richtig ange-
himmelt von den Kindern
und Jugendlichen. Er sei ihr
Vorbild. Nach dem Motto:
der ist cool, der hat es ge-
schafft.

Annett Maurer, bei der die
Fäden der Stadtteil VHS

zusammenlaufen, war von
der ersten Stunde an mit da-
bei. Zum Verein zur Förde-
rung stadtteilnaher Volks-
hochschularbeit gehören 30
feste Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, 50 Honorarkräfte
und mindestens 50 Ehren-
amtliche. Die ,Festen‘ sind in
der Regel teilzeitbeschäftigt
und meist in verschiedenen
Projekten engagiert. Die Töp-
fe, aus denen die Vereinsar-
beit bezahlt wird, sind so un-
terschiedlich wie die Nutze-
rinnen und Nutzer. Das Quar-

tiersmanagement trägt Ko-
sten für einzelne Projekte, ge-
nauso wie das Bezirksamt und
die Senatsverwaltung für So-
ziales, der Bund und die EU.
Spenden tragen ebenso zum
Überleben des Vereins bei. 

Der Verein Stadtteil VHS,
der mit ihrem Pallasla-

den in den PallasT gezogen
ist, bietet ein breites Spek-
trum an Kursen und Beratun-
gen. Computerkurse sind im
Angebot sowohl für jugendli-
che Freaks als auch für Frau-
en, die sich lediglich für die
Handhabung interessieren.
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QM spezialQM spezial
VorOrtBüro des Quartiersmanagements

Pallasstraße 5 , Erdgeschoss (im Pallasseum)
Dienstag 10.30 – 12.30 Uhr  ·  Donnerstag 16.30 – 18.30 Uhr

Telefon 23 63 85 85 ·  Fax 23 63 85 87

Etwas zu bewegen ist wichtig
Im Dezember feiert der Verein ,Stadtteil VHS‘ sein 25-jähriges Bestehen 

Geschäftsführerin Annett Maurer (li.) und Gabi Platz (r.), die die
Sozialberatung im PallasT anbietet.

Freizeit und Unterricht wechseln sich ab – so macht Schule wieder Spaß.

Foto: Hans G. Kegel

Eine ganztägige Lebensgemeinschaft
Zwei neue Ganztags-Grundschulen im Schöneberger Norden 

Bislang gab es nur an der
Teltow-Grundschule ein

Ganztagsangebot, ab kom-
mendem Schuljahr begin-
nen ebenfalls die Neumark-
und die Spreewald-Grund-
schule mit dem Ganztagsbe-
trieb. Sie werden zu ,gebun-
denen Ganztagsschulen‘ –
wie es offiziell heißt. Die
Kinder der künftigen ersten
Klassen sind dann aus-
nahmslos von 8.00 bis 16.00
Uhr in der Schule. Seit No-
vember können auch Eltern
ihre Kinder an beiden Schu-
len anmelden, die nicht im
direkten Einzugsgebiet der
Schulen wohnen. 

„Für uns geht ein Traum in
Erfüllung“, sagt Erhard Laube,
der Schulleiter der Spree-
wald-Grundschule am Win-
terfeldtplatz. Ganztagsbetrieb
heißt selbstverständlich viel
Freizeit in der Schule. Hierfür
steht die KiTa im ,Baller-Bau‘
zur Verfügung, da sie nicht
mehr benötigt wird. „Unsere
Kinder werden viel Platz ha-
ben. Freizeitangebote und
Unterricht finden in zwei ver-
schiedenen Gebäuden statt.
Das ist natürlich ideal“, sagt
Erhard Laube. Da in dem be-
reits leer stehenden Gebäude
ausreichend Räume vorhan-
den sind, sollen die Kinder,
die jetzt bereits die Spree-
wald-Grundschule besuchen,
ab Januar 2004 am Ganztags-
betrieb teilnehmen können.

Die Spreewald-Grundschule
ist eine theaterbetonte Schu-
le. Darüber hinaus können

die Spätbetreuung von 16.00
bis 18.00 Uhr, speziell für
Kinder von berufstätigen El-
tern geben, die allerdings kos-
tenpflichtig ist. Eine Betreu-
ung in den Ferien ist ebenfalls
vorgesehen – Schließzeiten
der Schule wird es nicht mehr
geben. 

Auf Eltern aus dem Süden
des Bezirks hofft Brigitte

Behrend, die Schulleiterin der
Neumark-Grundschule in
der Steinmetzstraße, denn
bislang ist das deutsche Ele-
ment an ihrer multikulturel-
len Schule unterrepräsentiert.
„Es wird für die Ganztags-Kin-
der einen Wechsel zwischen
Unterricht und Freizeit ge-
ben“, erklärt die Schulleiterin
das neue Prinzip. Beispiels-
weise gibt es nach 2 Stunden
konzentrierten Lernens eine
Freizeitphase, in der Erziehe-

rinnen die Kinder betreuen.
In dieser Zeit  können die
Kinder etwas Essen, Toben,
Klettern, Hopsen, Spielen,
oder sich in die Ruhezonen
zurückziehen und Lesen. Der

Aktionsfonds
Mit dem Aktionsfonds
des Quartiersmanagements
können Selbsthilfeprojekte,
nachbarschaftliche Bezie-
hungen oder die Kiezkultur
gefördert werden. Für das
Jahr 2004 stehen f 15.000,–
zur Verfügung. Einzelanträ-
ge bis f 500,– (in Ausnah-
mefällen bis f 1.500,–) kön-
nen im Büro des QM (s.o.)
eingereicht werden.

Kaum vorstellbar: Doro-
thee Ruddat wird Rentne-
rin! Wir danken ihr für die
wunderbare Zusammenar-
beit im ,Netz‘ des Schöne-

Danke, Dorothee Ruddat

,Kiez‘ bald wieder online 

Gewerbe
Die IG Potsdamer Straße
ist zu erreichen über Svenja
Rahf von der  Firma CopY-
ONline, Potsdamer Str. 109,
Tel. 215 15 00 – www.ig-
potsdamer-strasse.de
Für Fragen und Anregun-
gen zum Thema Gewerbe
steht die Unternehmens-
beratung mpr, Ute Groß-
mann, Tel. 726 19 4042, zur
Verfügung.

Rat und Hilfe bei der künfti-
gen Berufs- und Lebensgestal-
tung finden Frauen, die ent-
weder noch nie erwerbstätig
waren oder wieder in den Be-
ruf zurück wollen. Jeden Mitt-
woch von 9.00 Uhr bis 11.00
Uhr stehen Beraterinnen und
Berater im PallasT Rede und
Antwort, wenn es um Fragen
zu Arbeitslosigkeit und Sozial-
hilfe geht. Hier finden alle,
die von den neuen Gesetzen
betroffen sind, die ab Januar
2004 in Kraft treten, Informa-
tionen. Insgesamt, so stellen
die Beraterinnen und Berater
fest, gewinnt das Thema Exis-
tenzsicherung immer mehr
an Bedeutung. Die Arbeitslo-
sigkeit und die wachsende Ar-
mut im Quartier machen sich
hier besonders bemerkbar.

Neben Sozialberatungen
aller Art, Sprach- und

Computerkursen betreibt der
Verein auch den Schülertreff
im Pallasseum und mehrere
Kindertagesstätten mit über
150 Plätzen. Der Verein könn-
te noch mehr anbieten. „Wir
haben eine lange Warteliste“,
sagt Geschäftsleiterin Annett
Maurer nicht ohne Stolz. 

Stadtteil VHS e.V.
Telefon 78 70 40 50

Pallasladen im PallasT:
Telefon 216 64 73

Foto: Spreewald-Grundschule

Kinder der Neumark-Grundschule vor dem Gebäude, in dem künftig der Freizeitbereich unter-
gebracht sein wird. Foto: Hans G. Kegel

berger Nordens. Dorothee
Ruddats Schwung, ihr Ta-
lent und Engagement hat
uns bereichert, nicht nur
beim Ausbau des Familien-
treffpunktes in der Kurmär-
kischen Straße, dessen Lei-
terin sie war. Der Familien-
treffpunkt war das erste
große Bauprojekt des Quar-
tiersmanagements.

Wir wünschen ihr einen
gesunden und vergnüg-
lichen neuen Lebensab-
schnitt.

Mit einem neuen Konzept
wird das Quartiersmanage-
ment Ende Januar 2004
wieder im Internet vertre-
ten sein. 

Unter der neuen Adresse

www.schoeneberger-norden.de
werden u. a. alle wichtigen
und aktuellen Informatio-
nen und Termine rund um
das Leben im Kiez abrufbar
sein.

Freizeitbereich wird in dem
Neubau der Neumark-Grund-
schule untergebracht, etwas
abseits vom Hauptgebäude,
damit die anderen Kinder
beim Unterricht nicht gestört
werden. Bevor allerdings die
ersten Kinder kommen kön-
nen, muss grundlegend reno-
viert werden. Die Klassen aus
dem Neubau ziehen ins
Haupthaus um. „Wir werden
ganz schön zusammenrücken
müssen“, meint Brigitte Beh-
rend.

Darüber hinaus soll auch
noch die alte Aula wiederher-
gestellt werden. Dadurch fal-
len noch mehr Klassenräume
weg. Auch durch die Umbau-
arbeiten im Keller wird es en-
ger an der Schule. „Hier hat-
ten wir bislang Lagerflächen
und die Fahrräder unterge-
stellt. Das ist eine Riesenbau-
maßnahme“, sagt Brigitte Beh-

rend, die sich noch nicht im
Klaren ist, wo das alles en-
den soll. Der Kellerboden
muss um einen halben Meter
abgesenkt werden, und es
muss ein Zugang gebaut, da-
mit das Mittagessen angelie-
fert werden kann. Im Souter-
rain soll die Mensa für die
Ganztagskinder eingerichtet
werden.

An die Handwerker im
Haus haben sich alle schon
längst gewöhnt. Sie gehören
im Moment zum Schulalltag,
weil gerade die Fassade den
alten Glanz von 1886 wieder
erhält. Draußen auf dem Hof
tut sich auch etwas. Das Frei-
lufttheater nähert sich seiner
Vollendung. Es fehlen ledig-
lich die Holzauflagen für die
Sitzmauern. Das Theater wird
im nächsten Schuljahr dann
auch in der Freizeitphase ge-
nutzt werden.



Theater im Kiez
terwerkstatt RAMPA lädt im
Janur in den PallasT ein: das
Stück „… besonders, weil das
Leben so kurz ist …“ wird
am 16.01.2004 um 18.00
Uhr und am 17.01.2004 um
14.00 Uhr gezeigt.

Der Juxirkus präsentiert
sein neues Programm – eine
bunte, zweistündige Zirkus-
show rund um das ABC von
Kindern für Kinder und Er-
wachsene zwischen 4 und
100 Jahren: Am 12., 13. und
17.12.2003, am 10., 16. und
24.01.2004 sowie am 13. und
14.02.2004 – Beginn ist je-
weils um 17.30 Uhr.

Juxirkus, Hohenstaufen-/
Ecke Martin-Luther-Straße.
Vorbestellungen dringend er-
beten, Telefon 215 58 21.

Wenn die kurzen, kal-
ten Tage kommen –

wie wär’s mit einem Besuch
im Theater oder Zirkus?

Die neueste Produktion
vom theater strahl hatte ge-
rade Premiere: Im Stück
STONES geht es um zwei Ju-
gendliche, die sich zu immer
neuen Mutproben herausfor-
dern. Sie werfen Steine von
einer Autobahnbrücke. Es
gibt einen Toten. Die Krimi-
nalpolizei übernimmt die
Ermittlungen … – STONES
wird mit viel Live-Musik auf
die Bühne gebracht.

theater strahl, Kyffhäuser
Straße 23, Tel. 69 04 22 18,
www.theater-strahl.de

Die Internationale Thea-
Hallo Engelchen, so be-

grüßt ,Oma Irmchen‘
ihre Enkelin Lisa. Lisa heißt
eigentlich Alicia und ist ei-
gentlich auch nicht die En-
kelin von Irmtraud Nowa-
kowski. Trotzdem fühlen sie
sich zusammen mit Elvira
Wegner, der Mutter von Li-
sa, als Familie. Und selbst-
verständlich feiern sie auch
richtig Weihnachten mit-
einander. Dann sagt Lisa ihr
Weihnachtsgedicht auf und
singt Weihnachtslieder, und
es gibt auch einen Tannen-
baum.

,Oma Irmchen‘ kümmert
sich um Elvira und deren
Tochter. Der Stundenplan
von Lisa hängt im Büro. Lisa
ist sieben und geht in die 1.
Klasse der Spreewaldschule.
Sie ist im Pallasseum geboren
und der ganze Stolz ihrer

Mutter. „Lisa ist für mich das
wichtigste“, sagt Elvira Weg-
ner, die mit der Zeit eine
wichtige Helferin des Teams
Quartiersmanagement wurde.
Elvira verteilt den Schöneber-
ger Morgen im Pallasseum,
hat schon beim Bewohnner-
treff ,Kaffeeklatsch‘ ausgehol-
fen und in diesem Sommer
bei den vielen Festen und Ak-
tionen in der Mansteinstraße
tatkräftig mit angepackt. „Sie
hat den Laden geschmissen“,
meint Achim Poweleit aner-
kennend. Zu Achim, Beate
und Irmchen vom VorOrt-
Büro kann sie jeder Zeit kom-
men. „Am liebsten bin ich
hier“, sagt Elvira Wegner, die
sich früher kaum aus ihrer
Wohnung getraut hat. Dann
fragt sie oft: „Haste wat für
mich zu tun?“ – das nervt die
drei manchmal, sagt sie und
lacht.

Dominik, Destan, Arjlan,
Cjubisa und Dusica

fanden es ,super cool‘,  mit-
ten im Winter im Café Berio
in der Maaßenstraße Eis zu
essen. Die Mädchen und
Jungen aus dem Pallasseum
haben es sichtlich genossen,
im oberen Bereich des Berio
zu sitzen und wollten gar
nicht mehr gehen. „Es ist
sooo schööön hier, fast so
fein wie in einer Villa“, be-
fanden vor allem die Mäd-
chen.

Ein wenig verwundert wa-
ren die Kinder dann aber
doch: Dass es heutzutage so
nette Menschen gibt, die so
viel Geld an Kinder verschen-
ken, wo doch Berlin so arm
ist, fragte sich Dusica. Das
Geld stammt aus dem Erlös
einer Modenschau, die das
ebenfalls in der Maaßenstraße
ansässige Männermode-Ge-

schäft BOYZ’R’US und das
Café Berio Ende September ge-
meinsam veranstaltet hatten.
Klaus Lahme von BOYZ-
’R’US hatte die Idee, das Geld
– immerhin 500,– f – an ein
Projekt in der Nähe der
Maaßenstraße zu spenden. 

Mit dem Geld wollen die
Kinder aus dem Pallasseum
ins Kino und ins Theater ge-
hen, den Zoo besuchen,
schwimmen gehen und Bow-
ling spielen.

Maaßenstraße 7
Telefon 216 19 46

BOYZ ’R’ US
Maaßenstraße 8

Telefon 23 630 640

Die ,Guten Geister‘

Schöneberger MORGEN4

Das Gebiet vom Nollendorfplatz bis zu den YorckbrückenCafé Palladin eröffnet
… mit den Treffpunkten, Orten und Projekten, von denen in dieser Ausgabe des »Schöneberger Morgen« die Rede ist.

Im Ausbildungsbetrieb ,Palladin‘ erlernen u.a. drei Jugend-
liche das KonditorInnen-Handwerk, was in der neu einge-
richteten ,Backstube‘ besonders viel Spaß macht.

Seit dem 30. September bietet das Café Palladin in der Pal-
lasstraße 8-9 feine Torten und Kuchen für jeden Geschmack
an. Auch die Mädchen und Jungen aus der Nachbarschaft
freuen sich über die Leckereien, die es auch im „Außer-Haus-
Verkauf“ zum Mitnehmen gibt.
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Spende für Kids

Ab Ende Januar 2004 ist der Kiez wieder online:
www.schoeneberger-norden.de

Kinder aus dem Pallasseum bei der Übergabe einer Geldspende im
Café Berio. Foto: Hans G. KegelPackt mit an: Elvira Wegner (r.) mit Irmtraud Nowakowski und

Tochter Lisa.

QmQmQuartiersmanagement
Präventionsrat Schöneberger Norden
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VorOrtBüro des QM
Café Palladin
Pallasseum
Munch’s Hus
PallasT
Spreewald-Grundschule
Neumark-Gundschule
Café Berio
BOYZ’R’US

Gemeinsam mehr erreichen
Die Stadtteilgenossenschaft Schöneberg stellt ihre Arbeit
vor. Wirtschaftliche Selbsthilfe im Bezirk bietet eine
Chance für:

• eine vielfältige lokale Ökonomie
• bestehende Unternehmen
• Existenzgründungen
• Sicherung vorhandener und Schaffung neuer

Arbeitsplätze
• Erhalt der Schöneberger Kieze und ihrer

Lebensqualität

Freitag, 12.12.2003 um 19:00 Uhr
im PallasT, Pallasstraße 35

NETZ für Selbstverwaltung und Selbstorganisation e.V.
Elisabeth Voß · Telefon 216 91 05

www.stadtteilgenossenschaft-schoeneberg.de
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